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Mas lehrt uns der Skurzer Mrozeß?
D a s  U rtheil, welches w ir über den Skurzer M ord  nach 

Schluß der öffentlichen V erhandlung zu bilden berechtigt 
w aren, ist unseren Lesern bekannt. W ir e, warteten, daß der 
V ertreter der Königlichen S taatsanw altschaft die Freisprechung 
des Fleischermeister Behrendt selbst beantragen und die so­
fortige V erhaftung des Zuden Zosephsohn aus's Neue an ­
ordnen würde. H ören w ir jetzt die „S taa tsb ü rg er-Z tg ." :

„ I n  einer Reihe von Zuschriften an u n s , welche sich m it 
dem Skurzer Prozeß beschäftigen, und deren Z ah l täglich 
wächst, werden die F ragen lebhaft erö rte rt: W a s  soll nun 
werden? S o ll auch diese schändliche B lu tth a t wieder unge- 
sühnt bleiben, sollen die Akten über dieselbe geschloffen werden, 
weil es auch diesm al wieder nicht gelungen ist, an S telle  
der für nichtschuldig Befundenen den Schuldigen zu erm itteln? 
— Leider wissen auch w ir auf diese F ragen, deren B e ­

rechtigung w ir anerkennen müssen, da dieselben dem verletzten 
Rechtsgefühl des Volkes entsprungen sind, eine A ntw ort nicht 
zu geben. Z w ar sind auch w ir der M einung, daß der unter 
Anklage gestellt gewesene Behrendt nach dem ganzen Ergebniß 
der V erhandlungen unzweifelhaft der Schuldige nicht w ar, 
und der Spruch der Geschworenen vollkommen der M einung 
entsprach, die sich jeder, dessen Rechtsgefühl ein unbeeinflußtes 
geblieben, gebildet hatte ; ob aber nun eine neue Untersuchung 
über den entsetzlichen F a ll eingeleitet werden w ird, oder ob 
auch eine solche Untersuchung, wenn dieselbe wirklich wieder 
aufgenommen werden sollte, ein R esultat verspricht, nachdem 
mehr a ls  ein J a h r  darüber verflossen ist, daß der zerstückelte 
und mißhandelte Leichnam des unglücklichen, hingeschlachteten 
Knaben C ybula gefunden wurde, das zu sagen, ist allzu 
schwierig, ja  unmöglich. E in s n u r glauben w ir m it voller 
Bestimmtheit aussprechen zu können: daß nämlich ein R e­
su lta t nicht zu erw arten ist, wenn die oberste Behörde sich 
nicht entschließt, die Untersuchung in andere Hände zu legen. 
M an  hat es bei dieser T ha t offenbar m it so vorsichtigen 
Verbrechern zu thun, welche m it teuflischer Schlauheit und 
Ueberlegung zu Werke gingen und ihre T hat in so tiefes 
Dunkel zu hüllen w ußten, daß dieses selbst fü r das Auge 
des eigens von B erlin  in jene Gegend entsandten Kriminalisten 
undurchdringlich blieb; und da sich m ithin dessen Gew andtheit, 
m ag sie auch noch so hoch geschätzt werden, nicht ausreichend 
gezeigt hat, Licht in diese düstere Angelegenheit zu bringen, 
so kann ein Personenwechsel unseres Erachtens durchaus 
nichts verletzendes fü r denselben haben, ja , es muß ihm 
unserer M einung nach sogar daran  liegen, nicht die ganze 
schwere V erantw ortung in dieser schauerlichen B lu t-A ffa ire  
allein auf seinen S chultern  lasten zu fühlen. F ü r  die oberste 
Behörde aber ist es eine unabw eisbare Pflicht, alle anderen 
Rücksichten in diesem Falle schweigen zu lassen und itir 
Augenmerk lediglich darauf zu richten, ein Verbrechen an 's  
Tageslicht zu bringen, das, in seiner G rauenhaftigkeit und 
Furchtbarkeit beispiellos dastehend, um  S ü h n e  zum Himm el 
schreit.

Und nicht n u r eine Pflicht der ausgleichenden Gerechtigkeit 
ist es, alles daranzusetzen, um nicht dieses Verbrechen unge­
ahndet zu lassen, es ist auch eine Schuld, welche die gesetz­
lichen H üter der öffentlichen Sicherheit dem öffentlichen 
Rechtsbewußtsein gegenüber zu lösen haben, welche ihnen 
umsomehr zu lösen obliegt, a ls  jede Erschütterung des Rechts­

^ Aas Aischerruädchen von Henna.
Novelle von M. Li l i e

(Fortsetzung) Nachdruck verboten
„ S ie  hofften bei diesem Zweikampfe zu unterliegen, H err 

M a r q u is ?" fragte Rowen verwundert. „ S in d  S ie  des Leben« 
so überdrüssig?"

„W enn Ih n e n  meine Schicksale bekannt wären, G raf, 
würden S ie  diese Frage anders stellen, e tw a: S agen  S ie  
m ir nu r, wie ist e« möglich, ein solches Dasein so lange 
zu trag en ?  oder: W eshalb warfen S ie  nicht schon längst 
durch eine kurze, rasche T ha t dieses werthlose G u t, Leben 
genannt, von sich? Sehen S ie , darauf würde ich Ihn en  die 
A ntw ort geben, daß cS vielleicht ein Funken religiösen 
Gefühl» ist, der noch in meiner B ru st wohnt und mich abhält, 
Hand an mich zu legen, denn so oft ich auch schon die M ord - 
Waffe gegen mich selbst richtete, imm er ließ ich sie wieder 
sinken, wie von einer höheren, unsichtbaren M acht dazu getrieben."

„ S i r  machen mich in der T ha t begierig, die V er­
hältnisse und Ereignisse, die S ie  so pessimistisch stimmten, 
kennen zu lernen", sagte der junge M ann , „und wenn ich 
nicht fürchten m uß, indiskret zu sein, möchte ich wohl um 
M ittheilung derselben bitten. Vielleicht gewährt eS Ih n en  
einige Erleichterung, I h r  Leid einer aufrichtigen und theil- 
nehmenden Seele zu offenbaren "

D er Gast schaute den H ausherrn  wieder m it jenem 
seltsamen Blicke an, der ihn im  Speisesaale schon so außer 
Fassung brachte und den er sich nicht zu deuten wußte. E s  
lag ein Gemisch von M ißtrauen , Arglist, M itle id  und Güte 
darin, aber es w ar schwer zu unterscheiden, welches dieser 
Gefühle vorherrsche.

„ Ich  habe V ertrauen zu Ih n en , H err G ra f" , erklärte 
Roselli nach einer P au se , „ S ie  sollen Alle» erfahren, wenn 
ich auch dabei alte, längst vernarbte W unden wieder aufreißen 
muß. S ie  sind jung und lebenslustig, lassen S ie  sich meine 
Geschichte eine Warnung sein. Und dir» w ar es auch, w as

bewußtseins im Volke eine Schädigung der öffentlichen W ohl- ! 
fah rt in sich birgt. Eine solche Erschütterung des Rechts- 
bewußtseins aber liegt zweifelsohne in einem M ißgriff, der 
in einem so ungeheuerlichen F all in Bezug auf die Person 
des Schuldigen gethan wird. Z w a r sind w ir alle Menschen 
und auch die Kriminalbehörde a ls  menschliche In s titu tio n  vor 
M ißgriffen nicht sicher; wo aber d as B ew eism aterial für die 
Schuld an  einer so entsetzlichen B lu tth a t ein so schwaches, 
wie in dem S kurzer Prozesse, da w äre es unseres Erachtens , 
doch weniger schädigend fü r das Rechtsbewußtsein gewesen, 
offen zu bekennen: w ir können in diesem Falle den Schuldigen 
nicht finden, a ls  eine Anklage zu erheben, deren A usgang 
fü r den unbefangen Urtheilenden von vornherein unzweifelhaft 
sein mußte.

Aber freilich, hier stoßen w ir auf ein M om ent, welches 
sich uns während des V erlaufes dieses ganzen Prozesses 
immer von neuem aufgedrängt, unser Bedenken und unser 
Befremden immer von neuem hervorgerufen hat, nämlich: 
W o finden w ir in demselben ein unbefangenes U rtheil? Jedem , 
der den Prozeß in seinem V erlauf genau verfolgt hat, wird 
es sich füh lbar gemacht haben, daß ganz offenbar bestimmte 
leitende M otive vorhanden w aren, welche den G ang der 
Untersuchung beeinflußten.

Nicht unbefangen sehen w ir den die Untersuchung 
leitenden B eam ten an die Enthüllung der Schandthat heran­
gehen, sondern m it einem gewissen Gefühle der Befangenheit, 
des VoreingenommenseinS, das ihm seinen klaren Blick 
trüben, sein Urtheil beeinflussen mußte. E s  ist Peinlich auS- 
zusprechcn; aber der wunde Punkt muß berührt werden: 
W ir sehen eine scheußliche B lu tth a t unter ganz eigenthüm­
lichen, für un« unerklärlichen Umständen begangen, und ge­
rade diese Umstände führen dahin, daß sich S tim m en  im 
Volke erheben, welche die Ju den  der T ha t bezichtigen und 
derselben zugleich gewisse M otive unterlegen, welche in der 
religiösen Sonderstellung der Juden  begründet sein sollen. 
Diese unglückselige Verquickung genügt, um  den recherchiren- 
den B eam ten vonvornherein die Annahme zurückweisen zu 
lasten, daß die T ha t überhaupt von Ju den  begangen sein 
könne; sie genügt, um  S taa tsan w a lt und Vorsitzenden zu ver­
anlassen, die Verdächtigung der Ju den  zurückzuweisen, weil 
sie es der Behörden nicht fü r würdig erachten, auf solche 
krassen Beschuldigungen überhaupt einzugehen. Und dam it 
ist der Untersuchung, ist dem ganzen Prozeß die merkwürdige 
S ig n a tu r  aufgedrückt, die durchweg'rine unbefangene, objektive 
Beobachtung und B eurtheilung der Thatsachen ausschließt 
und Untersuchung, wie Verhandlung in eine ganz bestimmte 
B ahn  drängt, in die B ahn  eines specifischen EntlastungSbe- 
weise« fü r die zuerst verdächtigen Ju den , dem a ls  ganz neben­
sächlicher Appendix ein Belastung«beweiS fü r Behrendt an­
hängt, wie er schwächer kaum möglich w ar.

N un mag ja  diese Zurückweisung eine« M otives zu der 
entsetzlichen T ha t, wie sie in der Beschuldigung de« rituellen 
Morde« sich auSspricht, von einer sehr edlen und sittlich ge­
läuterten Gesinnung sprechen, und das ist sicher hier der 
F a ll;  dann aber ist uns inderthat geradezu unbegreiflich, daß 
dieselben Personen, welche die Verdächtigung eines rituellen 
M ordes durch die Zuden m it Em pörung zurückweisen, sich 
auf der anderen S e ite  so weit überwinden können, ein noch 
viel scheußlicheres M otiv bei Behrendt, dem Christen, anzu­
nehm en; den Judenhaß und religiösen F an a tism u s! O der j

ich Ih n e n  dort am Roulette so gern zugerufen hätte: eine 
W arnung vor dem D äm on des S p ie le s , dessen Krallen auch 
mich einst umfaßten. D eshalb ruhten meine Augen an 
jenem Tage auf Ihn en , deshalb v ermochte ich mich nicht von 
Ih re m  offenen, ehrlichen Gesichte loszureißen und ich nahm 
m ir vor, mich Ih n en  bei der ersten passenden Gelegenheit zu 
näheren und Ih n e n  alle Schrecknisse des P fades, auf dem 
S ie  wandelten, in wahrheitsgetreuer Schilderung, die sich 
leider auf eigene E rfahrung gründet, vor Augen zu führen," 

„D a n n  habe ich doppelt zu bedauern, daß diese edle 
Absicht durch mich vereitelt w urde", versetzte Rowen. „Aber 
es beginnt kühl zu werden, wenn c« Ih n en  beliebt, H err 
M a rq u is , verfügen w iru n S  inS Z im m er."

D er H ausherr führte seinen Gast in ein geschmackvoll 
ausgestattetes Gemach, dessen M ob ila r alle Bequemlichkeiten 
bot, die der menschliche Erfindungsgeist auf diesem Gebiete 
erdacht hat. Auf einen Wink des G rafen servirte ein D iener 
W ein und Z igarren , und während das duftende K raut der 
Havanna sein Arom a verbreitete, begann der M a r q u i s :

„ D a s  Schloß meiner Ahnen stand am Fuße des Aetna, 
S icilien  ist mein Heimathland. E in  S p ro ß  unsere- G e­
schlechte», Ludwig von T aren t, trug  einst die Königskrone 
S icilicnS , bi« König Ludwig von Ungarn m it Heeresmacht 
in '» Land einfiel, Ludwig von T aren t der Erm ordung seines, 
de» Königs B ru d e r Andreas beschuldigte, und ihm Krone 
und Land raubte. D ie  Nachfolger Ludwigs von T aren t 
führten den T i te l :  Herzöge von Calabrien, und erst mein 
G roßvater vertauschte diese W ürde mit der eine« M arq u is  
von Roselli, nach einer in seinem Besitze befindlichen H err­
schaft in Unteritalien. M ein  V ater verkaufte diese Besitzung, 
um  sorgenfrei und unabhängig in P a r is  leben zu können, wo 
ich nach dem frühzeitigen Tode meiner M u tte r erzogen bin. 
D ie Revolution von >848, welche den Bürgerkönig Loui» 
P h ilipp  stürzte, kostete auch meinem V ater, einem eifrigen 
Royalisten, das Leben, und ich stand nun a ls  unerfahrener

j klingen diese Motive a ls  einzige, welche die abscheuliche T ha t 
nur erklärlich erscheinen lassen können, nicht durch die ganze 
Verhandlung du>ch? Klingen sich nicht aus den Angaben 
de» Kriminalkommissär H öft, klingen sie nicht aus der Rede 
des G taatSanw alts hervor, wenn auch jeder begreiflicherweise 
Scheu träg t, m it klaren W orten diesem Hintergedanken A us­
druck zu leihen? W o aber, so fragen w ir, bleibt denn hier 
die Konsequenz so logisch gebildeter Köpfe? O der, —  da 

, w ir nun einmal gezwungen sind, vom sogenannten rituellen 
' Morde zu sprechen, —  welchen Motiven könnte denn ein

solcher M ord  nur entspringen? Lediglich doch auch nur
religiösem F an a tism u s! W as aber auf der einen S eite  a ls
unmöglich, empörend von den Behörden zurückgewiesen w ird, 
das sollte doch auch auf der anderen S e ite  m it gleicher E m ­
pörung zurückgewiesen werden, wenn Licht und Schatten gleich 
vertheilt sein sollen. N iem als aber haben w ir dieselben un­
gleicher vertheilt gesehen, als in diesem Prozesse, und das ist 
es, w oran derselbe krankte, von Anfang an ; das ist eS, wa­
chn zu einer ebenso eigenartigen, wie bedenklichen Erscheinung 
in der kriminalistischen Chronik macht. Nicht, daß der
Schuldige nicht entdeckt wurde, ist geeignet, das Rechtsbewußt­
sein zu erschüttern, sondern daß an die S telle  der zuerst 
Verdächtigen und dann für unschuldig Befundenen ein Mensch 
gestellt wurde, gegen den noch weniger Verdachtsmomente 
sprachen, a ls  gegen jene. Toleranz ist sicher ein schöner B e- 
griff, und wer sie übt, verdient alle Anerkennung; wer aber 
meint, die Toleranz dadurch bethätigen zu sollen, daß er die 
B lutsverw andten dem Gastfreunde hintansetzt, der mißversteht 
diesen B egriff und säet eine S a a t  im eigenen Hause, die 
gute Frucht nim mer bringen w ird.

W ir können deshalb auch nicht umhin, unsere volle Z u ­
stimmung zu einem Schritte auSzusprechen, den infolge deS 
Ausganges dieses Prozesses der „Deutsche A ntiscm iten-B und" 
gethan, indem er einen A ufruf fü r den freigesprochenen, aber 
ein J a h r  in Untersuchungshaft gehaltenen Behrendt erläßt; 
denn wenn einer, so ist Behrendt das O pfer einer Gesinnung 
geworden, deren Anhänger zu sein heute im deutschen V ater- 
lande gefährlicher ist, a ls  das offene Bekenntniß der V ater­
lands- und der Religionslosigkeit. D a s  lehrt der Skurzer 
Prozeß!

Molitische Hagesschau.
Nach einer überschlägigen Berechnung, wie sie in der 

für die B erathung des A ntrags Huene berufenen Kommission 
des Abgeordnetenhauses vorgenommen w ar, werden sich die 
M e h r e r t r ä g e  aus  den K o r n z ö l l e n , die bisher im 
Durchschnitt 19 ,482 ,824  M . jährlich ergeben haben, nach den 
in zweiter Lesung der Zolltarifnovelle angenommenen Sätzen 
auf 29 ,282 ,102  M . und die M  c h rerträge au - den V i e h ­
z ö l l e n ,  welche durchschnittlich 4 ,336,491  M . jährlich ein­
trugen, auf 4 ,75 4 ,65 4  M . belaufen; mithin würde die M ehr­
einnahme au» den K orn-und  Biehzöllcn, welche bis 22 ,719 ,315  
M . einbrachten, auf im Ganzen 34 ,036 ,756  M . zu berechnen 
sein, also in Zukunft die Gesammteinnahme aus den Korn- 
und Viehzöllen 57,756,071 M . betragen. Hiervon würden 
etwa in die Kasse Preußens 35 M illionen M ark fließen. 
W enn nun in dem Antrag Huene gesagt ist, daß die auf 
Preußen fallenden Antheile aus den E rträgen  der Getreide- 
und Viehzölle abzüglich eines B etrages von 15 M illionen  

j M ark  an die Kommunalverbände überwiesen werden sollen,

Jü ng lin g  in der großen W eltstadt allein, froh, daß die 
M änner der Republik von m ir, dem Sohne des König«- 
freunde-, keine Notiz nahmen. D a s  Vermögen meine» Vater» 
war durch große Verluste sehr bedeutend zusammengeschmolzen, 
so daß ich, der gewöhnt w ar, jeden Wunsch erfüllt zu sehen, 
mich Plötzlich genöthigt sah, mich einzuschränken. Indessen 
blieb m ir noch imm er eine ausreichende Rente, um meiner 
Neigung zur Kunst, besonders zur M alerei, zu folgen; ich 
besuchte das Atelier eines berühmten M eisters, und mein 
T alen t verschaffte m ir sogar einen akademischen P re is .

Unter meinen M itschülern befand sich ein junger M ann  
aus guter F am ilie , den, ich mich m it ganzer freundschaftlicher 
Hingebung anschloß. W ir standen in gleichem Alter und 
unsere Neigungen und Ziele harmonirten vollständig m it 
einander, so daß w ir bald keine gegenseitigen Geheimnisse 
mehr hatten, Einst entdeckte m ir Charles de D upoiS, dies 
w ar der Name meine« F reunde-, daß er sterblich verliebt 
sei, aber keine Hoffnung habe, den Gegenstand seiner Neigung 
jem als zu besitzen, denn wenn seine stolzen Angehörigen, die 
einem alten Adel-geschlechte der Norm andie entsprossen, 
erführen, daß der V ater ein Pfandleiher sei, würden sie nun 
und nim m erm ehr ihre Einwilligung geben."

„E in  P fand le iher?"  mußte ich ungläubig und überrascht 
ausrufen.

„Keiner, der D ir  auf einen getragenen P aleto t einig« 
Franken leiht", erwiderte er, „kein solcher armseliger
W ucherer, der einer nothleidenden W ittwe m it kaltem B lu t«  
und ohne eine S p u r  von Gewissensbissen das letzte von dem 
G atten ererbte Kreuzchen »der R inglein für den fünfzigsten 
T heil de» Werthe« abnim m t, nein, ein M ann , der m it 
Fürsten verkehrt, durch dessen Hände jährlich M illionen 
rollen, der nicht in einem schmutzigen Trödlerladen der V o r­
stadt Belleville haust, sondern der die Prunkgemächer de» 
P a la is  R oyal bewohnt und in einem Nebengemache der 
dortigen S pielsäle sein Komor hat. (Fortsetzung folgt.)



so würden also für diesen Zweck etw a 2 0  M illio n e n  M a r l  
vorhanden sein, vorausgesetzt, daß die E in fuh r an Korn und 
V ieh  auch in Zukunft sich im  Durchschnitt auf derselben 
Höhe hält, w ie in  den letzten vier J a h ren . D ie  E innahm en  
a u s  den übrigen Z ö llen , deren Erhöhung durch die Z o llta r if­
novelle resp. durch den A ntrag der freien wirthschaftlichen 
V erein ig u ng  in Aussicht genom m en ist, beliefen sich im  
Durchschnitt auf jährlich 1 9 ,1 3 1 ,5 8 4  M .;  die M ehrerträge  
in  F olg e  der in Aussicht genom m enen Erhöhungen sind auf 
2 2 ,3 0 1 ,8 2 4  M .  veranschlagt, w ovon etwa 8 ,0 0 7 ,7 1 6  M . auf 
die Erhöhung der H olzzölle fallen würden.

D e r  Frieden zwischen E n g l a n d  und R u ß l a n d  
scheint gesichert.

I n  D o n g o la  eingegangene M eldungen  bestätigen die 
N iederlage der T ruppen  de» M a h d i  bei M esa la n im  u n ­
w eit S e n n a a r .  ES w ird hinzugefügt, daß sie große V er­
luste erlitten . D e r  Aufstand in  K ordofan greift um  sich, 
und in F o lg e  der Knappheit an LebenSm itteln herrscht dort 
großer Nothstand.

Nutz H anoi w ird  gem eldet, daß sich der vollständige A b­
marsch der C h i n e s e n  in der R ichtung von Langson be­
stätigt. An dem Rothen F lusse macht sich die RückzugSbe- 
w egung der „ S c h w a r z e n  F l a g g e n "  in der Richtung  
auf Laokai seit 5  T agen  stark bemerkbar.

D a »  b r a s i l i a n i s c h e  M in iste r iu m , hat, da die 
M ajo ritä t der neuen K am m er der V orlage der R egierung  
wegen Aufhebung der S k la verei feindlich gegenüber steht, 
seine Entlassung eingereicht.

Deutscher Aeichstag.
94 Plenarsitzung am 6. Mai.

Im  Hause gelangten zunächst die von den Abgg. Richter und Kayser 
eingebrachten Anträge zur Berathung, von denen der erstere mit dem 
Inkrafttreten des Börsensteuergesetzes den Petroleum zoll, der andere die 
Salzsteuer aufheben will. Außerdem stellt der Abg. Kayser den Eventual- 
antrag, im Falle der Ablehnung des Prinzipalantrages, aus dem Ertrage 
der Börsensteuer einen Fonds zu bilden, der den Namen „Arbeiter- 
Jnvalidensonds' führt. Nachdem die Antragsteller ihre Anträge eingehend 
begründet, wurden dieselben von dem Staatssekretär des Reichsschatzamis, 
v. Burchard, den Abgg. Leuschner und v. Helldorff entschieden bekämpft. 
Bei der Abstimmung wurden alle drei Anträge gegen die Stimmen der 
Parteien der Antragsteller abgelehnt und der Rest deS Börsensteuer-Ent- 
Wurfs debattelos angenommen Der Gesetzentwurf, betr. die Steuerver- 
gütung für Zucker, wurde nebst dem Antrage, betr. die Verlängerung 
der Steuerkreditfrist, mit erheblicher M ajorität angenommen Bei der 
dritten Berathung des Gesetzentwurfes über die Ausdehnung der Unfall- 
und Krankenversicherung begründete Abg. Schrader (Demokrat) die ableh­
nende Haltung seiner Partei mit der Mangelhastigkeit des Entwurfs. Die 
lebhaften Klagen des Abg Loewe (Demokrat) über das bureaukratische 
Verhalten des Reichsversicherungsamtes bei Bildung der Berufsgenossen­
schafren wurde vom Staatssekretär des Innern  als unbegründet nachge- 
wiesen, der Gesetzentwurf im Ganzen wurde mit großer M ajorität ange­
nommen. M orgen: Kleinere Vorlagen.

preußischer Landtag
(Herrenhaus. )

16. Plenarsitzung am 6 Mai.
D as H aus tra t heute den Beschlüssen bei, welche das Abgeordneten­

haus in Bezug auf den Entwurf einer Kreisordnung für die Provinz 
Hessen-Nassau und den Gesetzentwurf betr. die Einführung der Provinzial- 
ordnung vom 29. Ju n i 1875 in der Provinz Hessen-Nassau, abweichend 
von den früheren Beschlüssen des Herrenhauses, gefaßt hatte. Der Gesetz­
entwurf über die Pensionirung der Lehrer und Lehrerinnen an den öffent­
lichen Volksschulen wurde dahin abgeändert, daß der StaatSzuschuß auf 
600 Mk. herabgesetzt und die Stelleninhaber zu den Pensionen herange­
zogen werden. Morgen: Kleinere Vorlagen.

( A b g e o r d n e t e n h a u s . )
66. Plenarsitzung am 6. Mai.

Nachdem der Gesetzentwurf, betr. die Aufhebung der Rentenbank für 
den Kreis Herzogthum Lauenburg definitiv genehmigt war. folgte die 
Interpellation des Abg Borowski u. G en , betr. die Ausweisung der in 
Ost- und Westpreußen wohnenden, dem preußischen Staatsverbande nicht 
angehörigen Polen.

I n  der Begründung dieser Interpellation verwies Abg. S p ä h n  
(Centrum) auf die durch die Zeitungen bekannt gewordene Verfügung 
des Herrn Minister- des Innern  vom März d. I , in welcher den Pro- 
vinzialbehörden aufgegeben worden, den Uebertritt russisch-polnischer 
Elemente über die preußische Landesgrenze zu verhindern und Ueberläufer, 
welche sich bereits im Lande aufhalten, aus dem preußischen S ta a ts ­
gebiete zu verweisen. Er konstaticte sodann, daß auf Grund dieser Ver­
fügung inzwischen zahlreiche Ausweisungen aus den Provinzen Ost- und 
Westpreußen stattgefunden, darunter solscher Personen, welche sich bereits 
länger denn 50 Jahre in Preußen ausgehalten, sich hier mit Inländern 
verheirathet und gegen deren Führung nicht das Mindeste vorgelegen. 
Es seien sogar Ausweisungen gegen solche Personen verfügt worden, 
welche in der preußischen Armee ihrer Dienstpflicht genügt und dadurch 
die preußische Staatsangehörigkeit erworben haben. E r beleuchtete sodann 
die juristische Seite der Frage und suchte darzulegen, daß völkerrechtlich 
eine Massenausweisung nicht zulässig sei. es könnten nur Einzelauswei- 
sungen verfügt werden, wenn Ausländer durch Verletzung der Gesetze sich 
des staatlichen Schutzes unwürdig gezeigt hätten. W as die Gründe dieser 
eigenthümlichen Maßregel anlange, so sei man der Meinung, daß das 
polnische Element von unseren Grenzdistrikten fern gehalten werden solle, 
dann aber dürfe man die Rücksichten gegen die Humanität und die Ge­
setze doch nicht außer Acht lassen. Andererseits sei auch in jenen Gegen­
den sehr allgemein die Ansicht verbreitet, daß die Spitze dieser Maßregel 
sich gegen die Katholiken richte.

Kleine Mittheilungen.
( U e b e r  d e n  A u f s t a n d  i m  N o r d w e s t e n  v o n  

C a n a d a )  berichtet der amerikanische Korrespondent der „T im e-"  
unterm 3 0 . v. M t s .:  „ D ie  Lage der D inge im nordwestlichen 
Canada ist unverändert. D ie  telegraphische Verbindung mit 
General M iddleton ist wiederum hergestellt worden, nachdem an­
scheinend vor einiger Zeit von den Aufständischen die Drähte 
zerschnitten worden waren. D er mit vorräthen beladene Dam pfer 
„Northcote" ist in einer Entfernung von mehr a l-  1 0 0  M eilen  
oberhalb General M iddleton'- Lager im Sa-katchewan auf den 
Grund gefahren. D ie  Garnison de- Fort Qu'Appelle ist auf 
4 0 0  M ann  verstärkt worden, da die Zusammenrottung der Misch­
linge in der Nachbarschaft Unbehaglichkeit verursacht. Oberst 
S tran g e'- Expedition nach Edmonton hat den Battlefluß Passirt; 
die vorgeschobenen Späher nähern sich Edmonton und werden 
wahrscheinlich heute Abend dort ankommen. D ie  Garnison von 
S w if t  Current ist verstärkt worden. E in Telegramm auS O ttaw a  
besagt, daß der Prem ier-M inister, S i r  I .  M acdonald, die M e l­
dung dementirt, General M iddleton sei instruirt worden, wegen 
einer Beilegung der nordwestlichen Schwierigkeit mit R iel zu 
unterhandeln. D er Vice - Finanzminister M r . Courtney wird 
nächste Woche nach England segeln und sich bemühen, eine neue 
canadische Anleihe herauszubringen, deren E rlö - zur Begleichung 
der schwebenden Schuld, sowie zur Deckung der Krieg-kosten be­
stimmt ist."

( E i n  n e u e r  T e n o r i s t )  ist in B erlin  entdeckt worden. 
Herr Mühlenfeld, ein ehemaliger Premierlieutenant, sang dieser 
Tage auf der Bühne der Hofoper den Generalintendanten und 
dem Regiekollegium einige S tellen  a u - der Parthie deS „Lohen- 
grin" vor und gefiel so sehr, daß er sofort fest engagirt wurde.

Vizepräsident des Staatsm inisteriums, Minister des Innern  v. P  u t t -  
k a m e r  ist sehr dankbar dafü r, daß ihm Gelegenheit gegeben worden, 
die Frage hier öffentlich zu diskutiren. Die Regierung sei weit entfernt 
gewesen, in die berechtigten Interessen, geschweige denn in die der katho­
lischen Konfessionsgenossen einzugreifen, sondern nur bemüht, ihrer Ver­
antwortlichkeit gerecht zu werden für die gedeihliche Entwickelung der 
Verhältnisse in jenen Landestheilen. Die auch von der Regierung ge­
würdigte Pflicht der internationalen Gastfreundschaft müsse ihre Grenze 
finden an den wohlerwogenen Rücksichten der eigenen Interessen und wo 
diese Interessen kollidiren, müsse die erstere zurückstehen. Die juristische 
Abhandlung des Vorredners übersteige Alles was bisher von juristischer 
Seite nach dieser Richtung geleistet worden. Er sage Massenausweisungen 
dürfen von S ta a t zu S ta a t nicht stattfinden. Dieser Satz involvire eine 
Negation der völkerrechtlichen Selbstständigkeit staatlichen Lebens. Man 
denke nur an Elsaß-Lothringen, wenn dort plötzlich 20,000 Vollblut- 
Pariser sich einbürgerten I n  diesem Falle würde doch eine Massenaus­
weisung unausbleiblich sein. D as Recht der Regierung, so zu verfahren, 
wie verfahren worden, sei in keiner Weise anfechtbar Die Gründe für 
diese Maßregel seien lediglich Rücksichten auf die politische Sicherheit 
unseres S taates und Rücksichten auf die Pflege deutschen Wesens und 
deutscher Kultur Es habe sich in den letzten Jahrzehnten eine ganz auf­
fällige und bis jetzt in ihren letzten Wurzeln noch nicht genügend auf­
geklärte nationale Mischung in jenen Nrenzkreisen zuungunsten des deut­
schen Elementes und zu Gunsten des polnischen Elementes vollzogen. I n  
dem Jahrzehnt von 1871/80 wäre der normale Bevölkerungszuwachs etwa 
10 pCt. gewesen, thatsächlich aber sei das deutsche Element statt um 10 
nur um 3,4 pCt. gewachsen, das polnische dagegen um 8 pCt. Düse 
Zahlen beweisen, daß das polnische Element durch'den Zuzug aus Osten 
mit einer elementaren Gewalt in den Grenzdistrikten das deutsche Element 
zurückdrängt.

Dem gegenüber konnte die Regierung nicht mit verschränkten Armen 
zuschauen. M an könne ihr eher den Vorwurf machen, daß sie nicht schon 
längst eingeschritten sei Die Nachtheile welche daraus für das Gemeinde­
leben erwachsen müssen, lägen auf der Hand, besonders aber für die 
Schulverhältnisse seien die allergrößten Schwierigkeiten und Unzuträglich- 
keiten erwachsen. Anerkennen wolle rr, daß es für den Großgrundbesitz 
seh: vortheilhaft sei. durch diese Maffeuangebote billige Arbeitskräfte zu 
gewinnen; aber diese Masseneinwanderung des polnischen Elementes 
dränge andererseits die deutschen Arbeiter zur Auswanderung, denn diese 
seien außer Stande den polnischen billigen Arbeitskräften Konkurrenz zu 
machen. Man müsse deshalb diesem Nebel den weiteren Fortschritt ab­
schneiden und es an der Wurzel anfassen. — I n  seiner weiteren Aus- 

! führung verwies dann der Herr Minister auf die gegenwärtigen wenig 
erfreulichen Verhältnisse, die durch das Vordrängen des polnischen Ele­
mentes für den konfessionellen Frieden sich entwickelt hätten. Wenn be­
hauptet sei, daß von der qu. Maßregel auch solche Personen getroffen 

! worden, welche ihrer Militärpflicht bei uns genügt, so habe für diese 
j Leute eine Militärpflicht niemals hestanden, aber es sei anzunehmen, daß 
i mit derjenigen Rücksicht bei Ausführung der Maßregel verfahren werde,
, die die Sache erheische. Die Oberpräsidenten hätten da- Recht, in ein- 
! zelnen Fällen Nachsicht zu üben. D araus folge aber noch nicht, daß die 
? Maßregel an sich prinzipiell unrichtig sei. Dieselbe sei vielmehr noth- 

wendig, sie sei ersprießlich, sie werde human ausgeführt und die Regie- 
' rung werde davon nicht zurücktreten (Beifall rechts)

Abg Dr. W i n d t h o r s t  (Centrum), welcher die Besprechung der 
Interpellation beantragte, führte in Uebereinstimmung mit dem ersten 
Redner aus, daß die angeordnete Maßregel einen Bruch des Völkerrechts 
bedeute. Nach den Erklärungen des Herrn Ministers sei allerdings nicht 
zu erwarten, daß die Maßregel rückgängig gemacht werden würde; aber 
es ein noch höheres Tribunal als das preußische Slaatsmünsterium, 
diese höhere Gewalt sei die öffentliche Moral, die öffentliche Meinung, 
und wenn diese finde, daß diese Maßregel unvereinbar sei mit den Ideen 
der Zivilisation, so werde sich das preußische Staatsministerium diesen 
Anschauungen fügen müssen Er wolle annehmen, daß Alles, was der 
Herr Minister angeführt, den thatsächlichen Verhältnissen entspreche, aber 
in diesem Falle hätte genügt, wenn man von jetzt ab den Zuzug verhin­
dert hä tte : der Maßregel eine rückwirkende Kraft zu geben, sei unzulässig 
und könne für unsere deutschen Angehörigen im Auslande verhängnißvoll 
werden. Er müsse deshalb im Namen des Völkerrechts und der M oralität 
entschieden Verwahrung gegen eine Maßregel einlegen, die grausam und 
brutal sei

Vizepräsident Frhr. v. H e e r e m a u n  bezeichnet diesen letzteren 
Ausdruck als parlamentarisch unzulässig

Vizeoräsidrnt des Staatsm inisterium s. Minister des Innern , 
v. P u t t k a m e r  wiederholte, daß die Rechtsfrage unzulässig sei Hefter, 
auf den sich der Abg. Windthorst berufen, erkläre ausdrücklich, daß 
Massenausweisungen, soweit man nicht durch Verträge gebunden, zulässig 
seien und kein S ta a t sich weigern dürfe, seine Staatsangehörigen wieder 
bei sich aufzunehmen.

Abg Dr. W e h r  sfreikons j meinte, daß die Ausführungen des Abg 
Wmdthorft vom nationalen Standpunkte aus auch grausam gewesen. 
dieselben hätten nur den Zweck, den Kitt. welcher das Centrum mit den 
Polen verbindet, etwas fester zu machen. Diese Maßregel sei eine poli­
tische Nothwendigkeit und das Abgeordnetenhaus habe keine Veranlassung, 
die Regierung in irgend einer Weise zu desavouiren Von Inhum anität 
könne keine Rede Rede sein, in einzelnen Fällen sei ja auch Remedur in 
Aussicht gestellt.

Abg v. L y s k o w s k i  »Pole) bezeichnete die angeordnete Maßregel 
als einen wirthschaftlichen Mord. Die Landwirthschaft sei nicht mehr im 
Stande, die nöthigen Arbeitskräfte zu beschaffen, da die Auswanderung 
aus jenen Gegenden ununterbrochen fortdauere

I n  der weiteren Diskussion sprachen noch die Abgg Kröber sfreikons.). 
Dr. Windthorst und D r Virchow sDemokrat^. welcher seinerseits die 
Maßregel als eine solche bezeichnete, welche für die internationalen Be­
ziehungen nicht von Nutzen sei

Die Diskussion Wurde geschlossen, womit der Gegenstand erledigt ist
Es folgen Petitionen, von denen eine Anzahl mehr lokaler Natur 

ohne weitere Debatte überall nach den Beschlüssen der Kommission ihre 
Erledigung fanden.

Zu einer kurzen Debatte führte nur der Bericht der Gemeindekom­
mission über eine Petition, betr. ErneuerungsMahlen zum Stadtverordneten- 
kollegium in Trier. Auf den Antrag des Abg. Zölle wurde diese Petition 
an die Kommission zurückverwiesen Schluß 4 Uhr. Nächste Sitzung: 
Donnerstag 11 Uhr. sWahlprüfungen und Petitionen.^

Deutsches Aeich
B e r lin , 6 . M a i 1 8 8 5 .

—  S e .  M ajestät der Kaiser arbeitete heute V orm ittag  
m it dem Chef des L iv il-K a b in ets W irkt. G eh. R ath  v. W il-  
mowSki und nahm die V ortrage des H ofm arschalls G rafen  
Perponcher und des Polizeipräsidenten von M adcii entgegen. 
U m  I V, Uhr begab Allcrhöchstderselbe sich nach dem P a la is  
deS Prinzen  Friedrich K arl am  W ilhelm splatze und wohnte 
dort m it den M itg lied ern  der Königlichen F a m ilie  und den 
hier eingetroffenen Fürstlichkeiten der V erm ählu n gsfe ier der 
Prinzessin  Heinrich der N iederlande m it dem P rin zen  A lbert 
von Sachsen-A ltenburg bei —  Gestern Nachm ittag hatte S e .  
M ajestä t der Kaiser noch den Besuch mehrerer Fürstlichkeiten 
em pfangen und hierauf Abends gem einsam  m it der G roß- 
hcrzogin von B a d e n , K önig l. H oheit, die Vorstellung im  
O pernhause besucht.

—  S e .  Königliche H oheit der P r in z  Friedrich K arl 
hat heule N achm ittag B e r lin  verlassen und sich nach M a r ic n -  
bad begeben. D e r  P r in z  und seine B eg le iter  tragen C iv il.

—  Heute fand die V erm ählu n g  S r  Hoheit deS Prinzen  
A lbert von Sachsen-A ltenburg m it I h r e r  Königlichen H oheit 
der Prinzessin  M a r ie  von P reußen , verw . Prinzessin  Heinrich 
der N iederlande statt. D iej beiden Fürstlichkeiten sind nahe V er­
wandte. D ie  Prinzessin  B r a u t  ist die Urenkelin der KSnigin  
Luise, der B r ä u tig a m  der G roßneffe der U nvergeßlichen; sein 
V ater, P r in z  Eduard von Sachsen - A ltenburg, w ar ein 
Schw estersohn der K önigin .

—  Fürst B ism arck  hatte vorgestern N achm ittag eine 
längere Audienz beim K aiser. W ichtige Depeschen a u -  London 
sollen den A nlaß zu dieser Unterredung geboten haben.

—  D e r  Vizepräsident des S ta a t-m in is te r iu m s, M in ister  
des In n e r n  von Puttkam er, vollendete gestern sein 5 7 .

. Lebensjahr. E r wurde am  5 . M a i  1 8 2 8  zu Frankfurt a. O .
! geboren. "

—  D e r  A bg. LingenS dem entirt im  M on iteu r de R om e  
die M itth eilu n g  der „N ordd. A llg . Z ig ." , daß er von 
M elcherS und W indthorst eine M issio n  bei dem Vatikan über­
nom m en habe

—  D e r  Abg. Viereck hat beim  R eichstage folgenden  
Antrag eingebracht: D e r  R eichstag w olle beschließen: D ie  
P etitio n  I I  N r . 2 1 4 , betreffend die V erm ehrung der M itg lied er-  
zahl des R eichstages, dem H errn Reichskanzler m it dem E r-  
suchen zu überweisen, noch im  Laufe dieser L egislaturperiode  
dem R eichstage ein bezügliches Gesetz vorzulegen.

—  D a s  neue Weißbuch ist dem R eichstage m it dem  
Bem erken zugegangen, daß die V o rläg e  eines G esetzentw urfs 
wegen U ebernahm e der M itg a ra n tie  einer egyptischen A nleihe  
S e it e n s  des R eichs m it Rücksicht auf die noch schwebenden 
V erhandlungen wegen der A ussührungsbestim m ungen  b is auf 
W eiteres vorbehalten bleibt.

—  Nicht w eniger a ls  1 7 5  A usw eisungen  sind seit 
Oktober v. I .  in den um  B e r lin  liegenden O rtschaften voll­
zogen worden.

Ausland.
P a r is ,  5 . M a i.  Nicht nur Luise M ichel hat ihre B e -  

! gnadigung zurückgewiesen, sondern auch andere politische V er- 
urtheilte haben gegen jeden Akt eventueller G nade protestirt 

! und dies zum T h eil in Schreiben an den M in ister  des 
i In n e r n , welche m it den gröblichsten B ele id igu n gen  angefüllt 

sind. Unter solchen Um ständen dürfte es unmöglich für die 
R egierung sein, die beabsichtigten B egnad igungen  eintreten zu 

, lassen, und, w ie es heißt, ist solches auch in der T h at wieder 
 ̂ aufgegeben.

London, 5. M a i. U nterhaus. D e r  von der O pposition  
i eingebrachte, von der R egierung bekämpfte A ntrag, die Kosten 
! für die A usstellung der neuen W ählerlisten, anstatt a us den 
! lokalen S te u e r n , aus den S taa tssteu ern  zu bestreiten, wurde 

m it 2 4 0  gegen 2 3 7  S t im m e n  abgelehnt.
Kopenhagen, 5 . M a i. E in  heute erlassenes provisorisches 

Gesetz verbietet die E in fuhr und Anschaffung von W affen und 
j die E inübung in denselben, da, w ie es in dem Gesetze heißt,
! befürchtet w ird , daß eine unbeschränkte E rlaubniß  zur A n- 
! schaffung von W affen mißbraucht werden könne.

K airo, 6 . M a i .  I n  Folge eines Protestes des eng- 
j lischen diplomatischen Agenten B a r in g  gegen das angekündigte 
; W iedererscheinen des B o sp h o re  E gyptien  bei dem fra n ­

zösischen Generalkonsul T a lland ier , versprach, nach einem  
T elegram m  des Reuter'schen B u r e a u s  a u s K airo, dieser, 
daß das J o u rn a l nicht eher erscheinen werde, a ls  b is er I n ­
struktionen seiner R egierung über diese A ngelegenheit erhalten  

! haben werde.
O tta w a , 6 . M a i .  Nach hier eingetroffenen Nachrichten 

! fand am letzten S o n n ta g  ein Zusam m enstoß zwischen 3 0 0
> M a n n  kanadischer T ruppen und 6 0 0  In d ian ern  und A n-
> Hängern des H ä u p tlin gs Poundm aker statt, wobei 7 S o ld a te n  

getödtet und 1 2  verwundet wurden, während die In d ia n er
j 5 0  Todte und V erwundete verloren.

Arovinzial-Hlachrichterr.
B riesen , 5 . M a i .  (F euer.) Gestern früh brach beim B e ­

sitzer T . in dem unweit gelegenen D orfe Piw nitz auf eine bis 
jetzt unerklärliche Weise Feuer a u -. D asselbe griff mit solcher 
G ew alt um sich, daß nicht- gerettet werden konnte. Nicht nur das 
W ohnhauS, Scheune und S ta llun gen  sind eingeäschert, sondern es 
sind auch einige Schw eine und sämmtliche- Federvieh in den 
Flam m en umgekommen. Beinahe wäre der Vater deS T . m it- 
verbrannt. Derselbe stürzte in da- brennende H a u - in der A b ­
sicht, wenigstens das G eld zu retten, dabei trug er so schreckliche 
Brandwunden davon, daß an seinem Auskommen gezweifelt w ird.

(G .)
J ab lon ow o, 4 . M a i. (S e in  50 jährige- Ju b iläu m  a ls  

Landwirth) feierte am 1. A pril der Oberinspektor Dieck auf G r. 
Conojad bei Ja b lonow o. Abgesehen von anderen G ratulationen  
von N ah und fern ging ihm am 3 7 .  A pril dazu noch eine eigen­
händige G ratu lation  vom Reichskanzler Fürsten Bism arck zu.

^  G ö rz n o , 5 . M a i. (Verschiedenes.) Durch die A u s­
führung der ministeriellen Verfügung, b e t r .  d i e  A u s w e i ­
s u n g  r u s s i s c h - p o l n i s c h e r  U e b e r l ä u f e r  erleiden 
namentlich die größeren Besitzer einen nicht zu unterschätzenden 
Nachtheil, da ihr ganzes Arbeiterpersonal fast nur au s Ueber- 
läufern besteht. D ie  Besitzer brauchen gerade in jetziger Z eit die 
meisten Arbeitskräfte und werden daher durch die AuSweisung der 
russisch-polnischen Ueberläufer in eine nicht geringe Verlegenheit 
versetzt. (W ir  verweisen auf den Artikel „Z ur Ausw eisung  
der rusfisch.polnischen Ueberläufer" im lokalen Theile der htg. N r . 
D .  R ed.) —  D ie  P o c k e n  grassiren in unserem Städtchen mit 
unverminderter Heftigkeit. D er  gefährlichen Epidemie ist vor ein 
paar Tagen wiederum ein Menschenleben zum O pfer gefallen: der 
Steuererheber und Kassenrendant der evangel. Kirche. Derselbe 
w ar ein allgemein geachteter und beliebter M a n n ; sein Tod erregt 
lebhafte Theilnahm e. —  D er  Rührigkeit und Umsicht eines hie­
sigen Grenzbeamten und Gendarmen ist es gelungen, wieder einem  
S c h m u g g l e r ,  der zwei Schw eine über die Grenze getrieben 
haben soll, auf die S p u r  zu kommen. D a ß  den Schm ugglern  
ihr Handwerk gründlich gelegt w ird, ist dringend zu wünschen, 
denn durch den umfangreichen Schm uggel, welcher hier m it bei­
spielloser Frechheit betrieben wird, erleiden diejenigen Besitzer, 
welche ihr Land dicht an der Grenze liegen haben, großen 
Schaden. D ie  Schm uggler treiben ihr Vieh ungenirt über die 
Aecker, ohne sich darum zu kümmern, daß die junge S a a t  der 
Schonung bedarf.

M arien b u rg , 4 . M a i. (Deputirte nach W ien .) W ie be­
reit- früher gemeldet, hat der Kreisverband einige sachverständige 
Herren nach W ien deputirt, um die Erfolge der dortigen D onau ­
durchstiche zu beobachten, und eine Nutzanwendung davon für einen 
etwaigen Durchstich der Weichsel zu machen. E s sind nun die 
Herren Deichhauptleute Bönchendorf und Wunderlich, sowie Deich- 
Inspektoren Götter und Gehrmann dorthin abgereist.

>  E lb in g , 5 . M a i. (Verschiedenes.) I n  der heute statt- 
gefundenen Magistratssitzung wurden zu Geistlichen für die S t .  
Annen-Gem einde gewählt die Herren Pfarrer M alettki aus 
Guttenfelde zum ersten und Richter-Schwarzort zum zweiten 
Pfarrer. —  Gestern Abend fand im Zirkus Frankloff die Ab- 
schiedS-Vorstellung statt, die wie auch die übrigen recht gut besucht 
war. Leider ereignete sich dabei der bedauerliche Unfall, daß die 
„Luftkönigin" M i ß  W a n d a  auS der Höhe in die M anege 
herabstürzte. O b  da- S e i l  gerissen ist, oder ob ein Fehlgriff die 
Veranlassung gewesen, haben w ir nicht erfahren können. M iß



W a n d a  verließ zwar -hne B eih ilfe die M anege, soll aber doch 
nicht unbedeutend verletzt sein. Durch diesen U nfa ll der H au p t- 
künstlerin deS Z irku s  erwächst dem D irekto r Frankloff ein bedeu­
tender Schaden, umsomehr, da ein T h e il der Truppe am 1. M a i  
H errn  Frankloff verlassen hat, welcher gegenwärtig in  Dirschau 
Vorstellungen giebt.

K ön igsberg , 4 . M a i .  (T o d esfa ll.) Am  Sonnabend Nach­
m ittag starb hierselbst nach mehrmonatlichem Leiden der Präsident 
des Konsistoriums für O s t- und Westpreußen, frühere O b er- 
RegierungSrath S ie h r. Derselbe w ar erst vor 2 Jahren aus 
G um binnen, wo er bisher als A b the ilung s-D irigen t der Regie­
rung sungirte, als Konsistorial-Prüsident nach Königsberg berufen ! 
worden.

K ön igsberg , 6 . M a i .  (Leichtsinn und R eue.) Gestern 
Abend erschien im  K rim inal-K om m issariat ein sauber gekleideter 
junger M a n n , O tto  P .  aus Landsberg, und bat um seine V e r ­
haftung, weil er seinem früheren B rodherrn , dem Rechtsanwalt 
C . in  B e rlin , beträchtliche S um m en unterschlagen habe. Dieser 
hatte den befähigten, fleißigen und anscheinend soliden Menschen 
trotz seiner Jugend vom Schreiber zum Bureauvorsteher m it 75  
M a rk  monatlichem G ehalt befördert und w ar nicht wenig über­
rascht, als dieser ihm  eines Tages unter Thränen berichtete, er 
habe als Bureauvorsteher auch wie seine Kollegen nobel auftreten 
und lustig leben wollen, und da die 75  M a rk  dazu nicht reichten, 
von den durch seine H and wandernden Einnahm en seines H errn  
fortgesetzt Beträge von 2 0  bis 3 0  M a rk  in seine Tasche gesteckt, 
zusammen etwa 3 0 0  M a rk . D a  der junge M a n n  hoch und 
theuer Besserung versprach, verzieh ihm der Rechtsanwalt, beließ 
ihn in  seiner S tellung und erhöhte das M onatsgehalt auf 1 2 0  
M a r k .  D ie  Besserung währte nur kurze Z e it, der Jüng ling  setzte 
die Unterschlagungen fort, bis deren Höhe wieder mehrere hundert 
M a rk  erreichte und er Entdeckung fürchten mußte. D a  hielt er 
es auS Scham  vor einer neuen Beichte fü r zeitgemäß, seine S te lle  
aufzugeben und eine gleiche bei einem Rechtsanwalt in  C ulm  an­
zunehmen. A u f der Reise dorthin erkrankte er, fand bei seiner 

. Genesung nach drei Wochen den Posten bereits anderweitig besetzt 
und kam nunmehr, nachdem seine M it te l  erschöpft waren, hierher, 
wo er sich vergebens um ein Unterkommen bemühte. E r  sah in  
seinem Mißgeschick die verdiente Folge seiner Vergehen und über­
lieferte sich, um dieselben zu sühnen, fre iw illig  der P olize i.

9 ä»)
Juowrazlaw, 6 . M a i .  (Explosion.) I n  der neuen A po­

theke des H errn  Pulvermacher fand heute V orm ittag  eine Gas­
explosion statt. Durch diese wurden die Schaufenster in  dem 
Laden zertrüm mert und die Decke an mehreren Stellen be­
schädigt. (K u j. B . )

B ro m b e rg , 6 . M a i .  (Verschiedenes.) A m  S on ntag , den 
1 0 . d. M tS . ,  tr ifft der kommandirende General des 2 . Arm ee­
korps, G eneral der In fa n te r ie  v. Dannenberg, Exzellenz, hier ein 
und w ird  an den folgenden drei Tagen die Truppen der hiesigen 
Garnison inspiziren. —  H e rr S tie le r  v . Heydekamp. der ueu 
ernannte Kommandeur deS 4 . P om m . Jn f.-R egim entS  N r .  2 1 ,  
bisher im  Generalstabe der Armee, ist hier eingetroffen. —  M i t  
dem heutigen Tage ist die B ilder-Ausstellung dem Publikum  ge­
öffnet. D e r  erste Eindruck, den man beim Betreten der zum 
Gemäldesaal umgewandelten städtischen Turnha lle  empfängt, ist ein 
überaus freundlicher. E -  ist viel Licht vorhanden und der R au m  
in  keiner Weise beengt, wovon schon der Umstand zeugt, daß das 
an der Südseite angebrachte Historienbild auS der Nationalgallerie  
in Folge deS breiten M ittelganges in  seiner ganzen Höhe und 
B reite  sichtbar w ird . Recht- und links sind etwa sechs S eiten- 
gänge geschaffen worden, in  denen die B ild er gut untergebracht 
worden sind. Ueber der T h ü r  hängt ein recht gut gemaltes B ild  
der christlichen M a le re i. ES sind überhaupt viele sehr sehenS- 
werthe Gemälde vorhanden. Einen erfrischenden Eindruck machen 
die Zeichnungen, Aquarelle und Blumenstücke. D e r  Katalog, welcher 
welcher heute Nachmittag wahrscheinlich ausgegeben w ird , ist den 
Besuchern ein unentbehrlicher AnSkuuftSertheiler. ( B r .  T g b .)

M oschin, 4. M a i .  (M o r d  und Selbstm ord.) A m  letzten 
Sonnabend hat sich in  unserem Städtchen ein erschütterndes 
D ra m a  abgespielt. D ie  Stieftochter eine- hiesigen angesehenen 
B ü rg e r- w ar seit einiger Z e it  m it einem Beamten verlobt, und 
sollte demnächst die Hochzeit deS Paares stattfinden; leider sollte 
die B ra u t diesen T a g  nicht erleben. E in  Jugendgespiele derselben, 
der zwanzigjährige K a r l N . ,  hatte ebenfalls zu dem Mädchen eine 
Zuneigung gefaßt, ohne daß dieselbe seitens des Mädchens er­
w idert worden wäre. A n  dem genannten Tage w ar da - junge 
Mädchen in der Behausung ihres S tie fvaters  gerade m it der 
Wäsche beschäftigt, a ls der N .  dort erschien und das Mädchen 
fragte, ob sie die S eine werden wolle. A ls  die Frage verneint , 
wurde, zog er einen Revolver hervor und feuerte ihn auf das 
Mädchen ab. D ie  Kugel durchbohrte der Ahnungslosen daS Herz, 
so daß ih r Tod sofort eintrat. E inen zweiten Schuß feuerte so­
dann der M ö rd e r  auf sich selbst ab, in  Folge dessen er zwar nicht 
getödtet, aber so schwer verletzt wurde, daß an seinem Aufkommen 
gezweifelt werden muß.

Lokales.
Redaktionell» Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf Verlangen honorirt
T h o rn , den 7 . M a i  1 8 8 5 .

—  ( M i l i t ä r i s c h e s . )  S e . Exzellenz der Inspekteur 
der 1. Fuß-Artillerie-Jnspektion , Generallieutenant W i e b e ,  
welcher zur Jnspizirung deS Fuß-A rtillerie-R eg im entS  N r .  11  seit 
M o n ta g  hier weilt, reist heute Abend 1 0  U hr von hier ab.

—  ( Z u r  A u s w e i s u n g  d e r  r u s s i s c h - p o l n i ­
sch e n U  e b e r  l ä u f e r . )  I m  Abgeorduetenhause wurde gestern 
die In terp e lla tio n  der Abgg. BorowSki u. G en ., betr. die A u s -  
weisung der in  O st- und Westpreußen wohnenden, dem preußischen 
S ta a tS  - Verbände nicht angehörenden Polen berathen. D ie  
Diskussion über diesen Gegenstand und hauptsächlich die vom  
M in is te r deS In n e r n , H e rrn  v. Puttkam er gegebene Auskunft 
läßt die AuSweisung der russisch-polnischen Ueberläufer völlig ge­
rechtfertigt erscheinen und auch die letzten Bedenken gegen diese 
M aßrege l werden durch die H u m an itä t, m it welcher sie zur A u s ­
führung gelangt, beseitigt. Gewisse B lä tte r , welche sich der R e ­
gierung bei jeder sich bietenden Gelegenheit feindlich gegenüberstellen, 
schilderten die Lage der Ausgewiesenen —  nicht etwa, w eil sie 
fü r die berechtigten Interessen der Polen ein Herz haben, 
sondern nur, w eil sie dam it der Regierung etw a- am
Zeuge flicken zu können glaubten —  noch düsterer als  
sie in  W irklichkeit ist. S o  wurde u . A . m it Emphase der- 
kündet: Leute, dir ihrer M ilitä rp flic h t hier genügt haben rc., seien 
von der AuSweisungSmaßregel betroffen worden. D e r  H err M i ­
nister erklärte aber gestern im  Abgeordnetenhaus, daß fü r diese 
Leute eine M i l i t ä r  P f l i c h t  garnicht bestände. Jede- D in g , man 
nehme, welche- m an «o lle , hat zwei S eiten , hat V o rth e il und

Nachtheil. E s  kommt also daraus an, ob der V o rth e il den 
Schaden überwiegt und dies w ird  man bei der in  Rede stehenden 
M aßrege l nicht verneinen können. Letztere bezweckt in Wesent­
lichen die politische Sicherheit unseres S ta a te s  und die W o h l­
fahrt der eingeborenen S taa t-b ü rg er.

—  ( S t a d t v e r o r d n e t e n - S i t z u n g . )  Gestern Nach­
m ittag 3 U hr fand eine Sitzung des Stadtverordneten-Kollegium s  
statt. D en  Vorsitz führte Stadtverordneten-Vorsteher Pros. D r .  
Böthke. Am  Tische des M a g is t ra ts : Oberbürgermeister
Wisselinck, Bürgermeister Bender, S tad tra th  Gessel und S ta d t­
baurath Rehberg. F ü r  den Finanzausschuß referirte S tv .

! S c h i r m  e r .  1. wurden die EtatSüberschreitungen von 16  M k .
 ̂ 5 7  P f .  bei T i l .  I V .  des W aisenhaus-EtatS , von 10  M k . 3 0  P f .  

bei dem A rm en hau s-E ta t und von 7 M k . 5 0  P f .  bei T i t .  I .  L .  
Pos. 1 5 6  des K äm m erei-E tats genehmigt. 2 . A ntrag auf G e ­
nehmigung zur Erhebung eines Zuschlages von resp. 2 5  und 
15 pC t. zur Gebäudesteuer behufs Ausbringung der Kosten für 
die S traßenreiu igung. Diese Vorlage führte zu einer längeren 
Debatte. D e r  durch den Zuschlag zur Gebäudesteuer erzielte 
M ehrbetrag von 3 0 0  M k . soll dem Fonds zur S traßenreiuigung, 
welcher 1 2 9 3  M k . beträgt, zugewiesen werden, dam it fü r die 
Straßenreiuigung und speziell fü r die Besprengung der S traßen  
etwas mehr gethan werde, als bisher geschehen. D e r  Ausschuß 
hat zu dieser Vorlage den A ntrag  gestellt: „Auch die Besprengung 
der der S ta d t zunächst liegenden Chausseen in 's  Auge zufassen." 
D e r  Referent befürwortet diesen A n tra g , wenngleich er die 
Schwierigkeiten nicht verhehlen wolle, welche sich bei den großen 
Kosten der Besprengung dieser Chausseen —  es ist speziell von 
der Bromberger Chaussee die Rede —  entgegenstellen. E s  wäre 
daher wünschenswert!), wenn der M a g is tra t m it der G arnison-  ̂
Verwaltung in  Verbindung trete, um diese zu veranlassen, einen 
T h e il der Kosten zu tragen. —  S tv .  G i e l d z i n S k i  ist der 
M e in u n g , man solle erst abwarten, wie sich die M ilitä rv e rw a ltu n g  
dieser Frage gegenüberstelle, bevor man beschließe, die Kosten der 
Besprengung der der S ta d t zunächst liegenden Chausseen aus dem 
betr. Fonds zu bestreiten. —  S te llve rtr . Stadtverordneten-Vorsteher 
S c h w a r t z :  E r  halte es fü r vollständig verkehrt, die Kosten
für Besprengung der qu. Chausseen aus dem Fonds für S traß e n - 
reinigung zu bestreiten. Dieser Fonds sei von den Hausbesitzern 
aufgebracht worden und fü r die Rein igung der S traß en  in  der 
S ta d t bestimmt. M a n  möge daher erst fü r eine genügende B e ­
sprengung der S traß en  selbst Sorge tragen. Sodann würden die 
Chausseen auch von den S täd tern  zu wenig benutzt, als daß diese 
zu den Kosten fü r die R einigung rc. derselben beitragen sollten. 
E s  liege in  der N a tu r  der Sache, die Anwohner der betreffenden 
Chausseen zu diesen Kosten heranzuziehen. —  S tv .  S c h i r m e r : 
D e r  Verkehr von der S ta d t nach der Bromberger Chaussee sei 
ein sehr starker, namentlich an den Sonntagen, wo dieser W eg  
ein beliebter Spaziergang der S täd te r sei. D a s  Ziegeleiwäldcheu 
auf der Bromberger Vorstadt sei hauptsächlich fü r die S täd te r  
angelegt. D ie  Theilung der Interessen, wie sie H e rr  Schwartz 
wünsche, gehe wohl nicht gut an. M a n  müsse auch in  Erw ägung  
ziehen, daß die Anwohner der betr. Chausseen 2 5  pC t. zu den 
Kosten beizutragen haben. —  S tv .  U e b r i c k  giebt zu bedenken, 
daß, wenn die Anwohner der Bromberger Chaussee allein fü r die 
Kosten der Besprengung auskommen sollten, diesen eine große 
Kostenlast aufgebürdet würde, weil die S traßenfronten ja  in  keinem 
Vergleiche zu denen in  der S ta d t ständen. —  S tad tbaurath  
R e b b e r g  : D ie  S ic h e rh e it - D eputation habe sich wiederholt
m it der Frage beschäftigt, eine Wasserstalion auf der Brom berger 
Vorstadt einzurichten, w eil bei einem etwa auf der Vorstadt aus- 
brechenden Feuer durch den M a n g e l an Wasser eine große G efahr  
vorhanden sei. D ie  ^Deputation habe jetzt ausfindig gemacht, daß 
das dem H e rrn  T ilk  gehörige, auf der Bromberger Vorstadt ge­
legene Grundstück vorzüglich zur Anlegung einer W afferstation  
geeignet sei. W ürde die Wasserstation eingerichtet werden, so 
wäre dam it auch fü r die Besprengung der Brom berger Chaussee 
eine wesentliche Erleichterung gewonnen, da die Wasserwagen d a - 
Wasser a u - der S ta d t holen müssen und durch diesen zeit­
raubenden T ran sp o rt der Besprengung große Schwierigkeiten 
entgegengestellt würden. —  Nach Schluß der Debatte wurde 
die Vorlage m it dem Antrage deS Ausschusses angenommen. 
3 . n im m t die Versam mlung von der Vorlage der Zusam m en­
stellung über die Resultate der Ammouiaksiederei in der Gasanstalt 
pro J a n . Februar M ä r z  1 8 8 5  Kenntniß. 4 . A n trag  auf B e ­
w illigung von 1 0 0  M k . an den D irekto r D r .  Cunerth fü r die 
Vertretung deS D irektor D r .  P ro w e. D e r  A ntrag w ird  geneh­
m igt. 5 . werden die EtatSüberschreitungen von a ) 4 5 9  M a rk  
9 8  P f .  bei T i t .  I V  Pos. 10  des K äm m ere i-E ta ts , b )  7 0  M k .

l 3 8  P f .  bei T i t .  I V  Pos. 1 des K äm m erei-E tatS , o) 5 6  M a r k
7 0  P f .  bei Abschn. L .  T i t .  I  Pos. 2 des SchuletatS, ä )  7 3  M k .
6 4  P f .  bei Abschn. 0 .  T i t .  V  Pos. 2 a  des SchuletatS und 6 )
1 8 2  M k . 7 5  P f .  bei T i t .  I V  Pos. 9 deS K äm m erei-E tats —  
genehmigt. Z u  der letzten Etatsüberschreitung liegt der A ntrag  
deS Ausschusses vo r: „ D ie  Rein igung der Chauffeeübergänge und 
D ru m m en an den Mindestfordernden zu vergeben", welcher ange­
nommen w ird . (S ch luß  fo lg t.)

—  (C  o p p e r  n i  k u S - V  e r  e i n .)  I n  der S itzung vom
5 . er. wurden die eingegangenen literarischen Gaben vorgelegt: 
1) V o n  der ä o i l t in e o i  in R om  V o l .  I .  ka86.
9 ; 2 )  V o n  der ok n u tu ra l 86 i6ne68 zu D avenport
in  I o w a :  v in ä ie a t io n  ok t l ie  u u td e n e it^  ok td s  L le p L a n t  
x ip 6 8  a n ä  1n 86rid6ä  t M 6 t 8  in  tk o  in u 8 6 m n  ok tk e  v u v o n -  
p o r t  ^ .6 u ä 6 M ^ ;  3 )  Verhandlungen deS natursorschenden Vereins  
zu B rü n n  X X I I ,  1 ;  4 )  Bericht der meteorologischen Kommission 
über die Beobachtungen im  I .  1 8 8 2 ;  5 )  Jahrbücher der K önigl. 
Akademie gemeinnütziger Wissenschaften in  E r fu r t  H eft X I I I .  —  
D ie  Beschlußfassung über den Anschluß des Vereins an den W est- 
preußischen Geschichtsverein zu D an zig  w ird  b i-  zum Eingänge 
der Rückäußerung deS Provinzial-AuSschusses vertagt. —  D e n  
V o rtra g  hielt H e rr  Professor D r .  L. P r o w e :  „über die Schranken 
der historischen K ritik  und das Recht der traditionellen B eglau­
bigung."

—  ( L i e d  e r k r a n z . )  I n  der letzten G eneral-Versam m lung  
ist beschlossen worden, am dritten Pfingst-Feiertag den 2 6 . d. M .  
vor den passiven M itg lied ern  und Gästen ein V o k a l-K o n z e rt zu 
veranstalten.

—  ( P  o l  i z e i  b e r i  ch t . )  8 Personen wurden arre tirt.

Mannigfaltiges.
B e r l in ,  4 .  M a i .  (E in  eiserne« H a u «  sür K am erun), ein 

Gebäude von sehr räumlicher Ausdehnung, w ird  gegenwärtig auf 
der großen Wiese hinter dem Bahnhöfe der Stadtbahnstation  
Bellevue m o n tirt, um  nach vollendeter Fertigstellung wieder auS- 
einandcrgenommen und nach seinem Bestimmungsorte im  fernen 
A frika  verschickt zu werden. D a S  ganze Gebäude besteht au«

eisernen Rahmen, in  welche die Wände eingefügt werden. Diese 
letzteren bestehen aus großen G ipsta fe ln , welche als schlechte W ärm e­
leiter dazu dienen sollen, die Tem peratur im  In n e rn  des Gebäudes 
möglichst niedrig zu erhalten.

Düsseldorf, 1. M a i .  (Schöne Ueberraschung.) E in  hiesiger 
Kaufm ann erfuhr vor einigen Tagen beim Einwechseln eine- 
Koupons, daß er bereits vor zwei Jahren  den H aupttreffer der 
3'/,prozentigen K ö ln -M iiid cn cr Eisenbahuanleihe (1 6 5  0 0 0  M k .)  
gewonnen hat.

( D e r  K ö n i g  v o n  S a c h s e n )  w ird  am 8. d. M .  
auS Bellaggio in Dresden zurückerwartet. Unter dem 1. M a i 
schreibt man dem „Leipz. Tagebl." vom Comer S e e : Gestern 
(30. A p r il)  sahen w ir  den hohen Herrn in dem prachtvollen 
Park in der V il la  Serveloni m it dem Gcneral-Feldmarschall 
Grafen Moltkc spazieren gehen, und eS war rührend anzu­
sehen, wenn Se. Majestät dem greisen Fcldmarschall hilfreich 
den A rm  bot, sowie e» die steilen Wege aufwärts ging.

B erlin , 6. M a i. (D .Z .)  E in  Strolch von 20 bis 30 Jahren 
w arf heute Nachmittags kurz vor 3 Uhr m it einem Steine 
ein handgroßes Loch in das historische Eckfenster des kaiserlichen 
Palais unter den Linden. E r wurde von 2 Polizeibeamten 
zur Wache gebracht und wäre beinahe von dem Publikum 
gelyncht worden. D e r Kaiser war während des Vorgange« 
im Palais nicht anwesend. E r war zur Hochzeit im Palais 
Friedrich K arl, dessen Tochter, Prinzeß Heinrich der Nieder­
lande, sich heute m it dem Prinzen von Altenburg vermählte.

E in späteres Telegramm desselben B lattes meldet noch 
zu diesem Vorgänge:

D er wegen Zertrümmerung des Eckfensters im  kaiserlichen 
Palais Verhaftete ist ein beschäftigungsloser Arbeiter, wie er 
angiebt aus Ragnit. Es handelt sich offenbar um einen 
groben Unfug.___________________________ ________________

W enn man in die Nähe der Schleuse deS Grützm ühlen- 
teicheS kommt, dringt Einem  ein widerlicher Geruch entgegen und 
man sieht Hunderte von kleinen und größeren Fischen betäubt und 
todt auf der Oberfläche deS W asser- schwimmen. Diese Erschei­
nung rührt daher, daß, wie man nach näherer Erkundigung hört, 
a u - der Liqueurfabrik von H i r s c h s e l d  -  M o c k e r  d a - Fusel- 
wasser in  die Bache geleitet w ird  und sodann natürlich in  den 
Grützmühlenteich fließt. S o llte  daS H ineinleiten deS FuselwafferS 
in  die Bache von S eiten der P o lize i nicht in h ib irt werden 
können, zum al, da doch sicher auch der Besitzer der Badeanstalt, 
H e rr  Szym anski, dieses Wasser zum Kochen benutzt?

E in  Spaziergänger.
(D e r  Lauf der Bache und der Grützmühlenteich ist f i s ­

k a l i s c h e s  Gebiet. S ie  würden sich also m it Ih r e r  Beschwerde 
an das Königliche L a n d r a t h S - A m t  zu wenden haben.
D .  R ed .) ____________

Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombromski in Thorn
Telegraphischer Börsen-Bericht.

B e rlin , den 7 . M a i .

6 5 « 5 . s 7 5 ,8S.
Fo nd S : ziemlich fest.

Rufs. B a n k n o t e n .................................... 2 0 2 — 6 0 2 0 3 — 6 0
Warschau 8 T a g e .................................... 2 0 1 — 8 0 2 0 3 — 3 5
R u ff. 5 °/o Anleihe von 1 8 7 7  . . 9 5 — 2 0 9 5 — 6 0
P o ln . Pfandbriefe 5 °/o . . . . 6 2 -  9 0 6 2 — 9 0
P o ln . Liquidationspfandbriefe . . 5 5 — 7 0 5 5 — 7 0
Westpreuß. Pfandbriefe 4 " /»  . . . 1 0 1 — 4 0 1 0 1 — 4 0
Posener Pfandbriefe 4 ° /o  . . . . 1 0 0 — 7 0 1 0 0 — 7 0
Oesterreichische Ba n k no t e n . . . . 1 6 4 - 3 0 1 6 4 — 2 5

W e ize n  ge lber: J n n i - J n l i ............................. 1 7 5 — 5 0 1 7 4 — 7 5
S e p tb .-O k to b e r ........................................... 18 3 182
von Newyork l o k o .................................... 1 0 0 1 0 0

R o g en : loko .................................................. 147 1 4 6
J u n i - J u l i .................................................. 1 4 9 — 7 0 1 4 8
Ju li-A ugust . . . . . . . 1 5 1 — 75 1 5 0
S e p tb .-O k to b e r ........................................... 15 4 1 5 2 — 7 0

R ü b ö l: M a i - J u n i ........................................... 4 9 — 5 0 5 0
S e p tb .-O k to b e r ........................................... 5 2 — 5 0 5 2 — 8 0

S p ir i tu s :  loko . ........................................... 4 2 — 4 0 4 2 — 5 0
M a i - J n n i ................................................... 4 3 4 3 — 4 0
A ugust-Septb.................................................. 4 5 — 6 0 4 6
S e p tb .-O k to b e r ............................................ 4 6 — 10 4 6 -  5 0

B ö r s e n b e r i c h t e .
D a n r i g , 6. M a i. G e t r e i d e  bör s e .  W etter: trübe. Wind : W.
Weizen loco reichlicher zugeführt als gestern, blieb auch heute in 

flauer und lustloser Stimmung und mußte Transit wiederholt um 3 
M. per Tonne gegen gestern billiger verkauft werden. Inländischer 
Weizen blieb schwach zugeführt und sind im Ganzen 550 Tonnen ge­
handelt. Bezahlt ist für inländischen Sommer- 134 5pfd. etwas besetzt
169 M ., hell zerschlagen 128pfd. 165 M .  hochbunt 128 9, 131pfd. 169,
170 M., für polnischen zum Transit rothbunt 123pfd. 142 M., hellbunt 
121 -  123 4pfd 1 5 0 -1 5 2  M ,  hochbunt 123 4, 125pfd 156 M., extra 
fein hochbunt 129pfd. 166 M.

K ö n i g s b e r g ,  6. Mai. S  p i r i t u s b e r i cht. pro 10,000 
Liter pCt. ohne Faß. Loco 42,25 M. Br. 42,00 M  Gd., 42.00 M. 
bez, pro Frühjahr 42,25 M. Br.. 42,00 M G d , — bez, pro Mai-Juni 
42,25 M  Br.. 42,00 M. Gd . M . bez , pro Juni 43.25 M. B r ,
42,75 M. Gd., — M. bez, pro Juli 44,00 M. Br., 43,75 M. Gd., 

M  bez., pro August 45,25 M. B r ,  44,75 M. G d . — M. 
bez.. pro September 45,50 M  B r . 45 00 M. Gd., —,—  M. bez.

Meteorologische Beobachtungen.
__________ Thorn, ver. 7. M ai.__________

St. Barometer
nun.

Therm.
o0.

Windrich­
tung und 
Stärke

Be-
wölkg. Bemerkung

6 2 ll x 7 4 7 .9 -s- 12.7 4
lO ll p 7 4 9 .2 ŝ— 5 .9 6 0

7. 6b  L 7 4 4 .5 -s- 10 .9 8 ' 10

W a s s e r  s tan d  der Weichsel bet T h o rn  am 7 . M a i  0 ,5 3  m .

Kemeirrnühiges.
( L e d e r  a n  E i s e n  a n l e i m e n )  M an  streiche 

nach dem „Techniker" in N e w -A o rk  das Eisen erst m it 
einer Bleifarbe, etwa m it B lc iw ciß  oder Lampenruß, an. 
Is t  dieser Anstrich trocken geworden, bedeckt man ihn m it 
einem Cement, welcher folgendermaßen gemacht ist: M an
nimmt den besten Leim, legt ihn in kalte« Wasser, bi« er 
weich geworden; dann löst man ihn in Essig bei einer 
mäßigen Hitze auf und giebt ein D r it te l seiner Masse weiße« 
Terpentinöl hinzu, mischt e» gründlich zu einer geeigneten 
Dichtheit und trägt den noch warmen Cement m it einem 
Pinsel auf. Das Leder w ird dann ausgezogen und schnell 
an die betreffenden Stelle angepreßt._________________



H e u te  früh 2 U hr entriß uns der 
A /  Tod nach kurzem Krankenlager 
unsere gute M u tte r, Schwieger- und 
Großmutter, F rau

loksnna l.ekmsnn
geb. koppS  

im 70. Lebensjahre.
Dies zeigt tiefbetrübt an

Die trauernde Familie.
Thorn, den 7. M a i 1885.
D ie Beerdigung findet Sonnabend 

den 9. M a i, Nachmittags 4 U hr statt.

—

Zwangsversteigerung.
I m  Wege der Zwangsvollstreckung sollen 

die im Grundbuche von Thorn Bromberger 
Vorstadt, Band IV  B la t t  5, 103, 104 und 
105, auf den Namen des Bauunternehmers 
ksmrivk Lodslr zu Thorn eingetragenen 
Grundstücke

am 4 Juki 1885,
Vorm ittags 9 U hr

vor dem unterzeichneten Gericht —  an Gerichts 
stelle im  Terminszimmer IV  —  versteigert 
werden.

Von den Grundstücken ist nur Thorn B rom ­
berger Vorstadt B l. 103 m it 0,60 M . Rein­
ertrag und einer Fläche von 0,2542 Hektar 
zur Grundsteuer, die drei anderen Grundstücke 
und zwar B la tt 5 m it 1860 M ., B la t t 104 
m it 624 M ark, B la t t  105 m it 2224 M ark 
Nutzungswerth zur Gebäudesteuer veranlagt.

Thorn, den 1. M a i 1885.
Königliches Amtsgericht
Konkursverfahren.

I n  dem Konkursverfahren über das Ver­
mögen des Mühlenbesitzers k ra l lL  L o d m ü v k s r 
in  Thorn ist zur P rü fung  der nachträglich 
angemeldeten Forderungen Termin auf

den 27. M a i 1885,
Vorm ittags 10 U hr

vor idem Königlichen Amtsgerichte hierselbst, 
Terminszimmer IV , anberaumt.

Thorn, den 30. A p r il 1885.
Vallosr,

Gerichtsschreiber des Königlichen Amtsgerichts.

Bekanntmachung.
W ir bringen hierm it zur öffentlichenKenntniß, 

daß der Riemermeister v s .r l L o d lle d o n o r als 
Schiedsmann fü r den IV . Bezirk und gleich­
zeitig als Stellvertreter des Schiedsmanns fü r 
den V. Bezirk auf die nächstfolgenden 3 Jahre 
gewählt und bestätigt worden ist, auch die 
Geschäfte bereits übernommen hat.

Thorn, den 5. M a i 1885.
_________ Der Magistrat._________

Bekanntmachung.
Inhaber von Darlehnen der Kämmerei 

resp. den ih r zugehörigen Institu ten , welche 
noch m it den am 1. A p r il cr. fä llig  gewesenen 
Zinsen im  Rückstände sind, werden hierdurch 
aufgefordert, solche innerhalb 8 Tagen bei 
Vermeidung unfehlbarer Klage-Anstrengung zu 
berichtigen; auch bringen w ir  die Zahlung der 
noch ausstehenden Beiträge zur städtischen 
Feuer-Sozietäts-Kasse m it dem Bemerken in 
Erinnerung, daß eventl. nach erfolgtem Ab lau f 
oben erwähnter Frist unnachsichtlich m it 
Exekutionsmaßregeln vorgegangen werden w ird. 

Thorn, den 2. M a i 1885.
_______ W e r Magistrat._________

Polizeiliche Bekanntmachung.
Nachstehende

Bekanntmachung.
Die erste P rü fung von Schmieden über 

ihre Befähigung zum Betriebe des Hufbeschlag­
gewerbes, wie solche durch das Gesetz vom 
18. J u n i 1884 angeordnet ist, w ird in Thorn

am 2. Juni d. I . ,
abgehalten werden.

Meldungen zur P rüfung sind unter Ein- 
reichung eines Geburtsscheines und etwaiger 
Zeugnisse über die erlangte technische Aus­
bildung, sowie unter Einsendung der P rü fungs­
gebühr von 10 M ark bis zum 1. M a i d. I .  
frank irt an den Unterzeichneten zu richten. 

Thorn, den 26. M ärz 1885.
Die Urüfungs-KommWorr für 

Kuföeschlag schmiede, 
gez. S tö d r,

Kreisthierarzt.
w ird  hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht.

Thorn, den 25. A p r il 1885.
Die Polizei-Verwaltung.

Am Mittwoch den 20. M a i cr>,
Vorm ittags 10 U hr

werde ich auf dem Marktplatze in S ch ö n se e  
zwei Kühe, 1 Last- und 1 Korb­
wagen, 1 Geldspind, 1 Mahagoni 
Schreibpult und 1 desgl. Sopha 

meistbietend gegen gleich baare Bezahlung ver­
steigern. d litL , Gerichtsvollzieher

in  Thorn.

Crtrazug nach Berlin.
Zum  bevorstehenden Pfingstfest w ird  D on­

nerstag den 21. M a i d. I . ,  Nachmittags 5 Uhr 
55 M in . ein Extrazug von Königsberg nach 
B e rlin  m it Personenbeförderung in I I .  und I I I .  
Wagenklasse zum halben tarifmäßigen F ah r­
preise bei verlängerter Giltigkcitsdauer der 
B ille ts  abgelassen werden.

Ferner werden Extrazugbillets nach B erlin  
unter derselben Vergünstigung zu dem von 
Znsterburg am 21. M a i 11 U hr 31 M inuten 
Abends abgehenden regelmäßigen Personen- 
zuge N r. 38 Znsterburg-Thorn-Schneidemühl 
und zu dem in  Schneidemühl anschließenden 
Personenzuge N r. 8 Schneidemühl-Berlin 
(A bfahrt von Schneidemühl 22. M a i 11 U hr 
17 M in . Vorm ., Ankunft in B e rlin  Schlestscher 
Bahnhof 5 U hr 57 M in . Nachm.) ausgegeben 
werden.

Z u  den an den Extrazug bez. die Per- 
sonenzüge 38 und 8 anschließenden fahrplan­
mäßigen Zügen der Strecken Eydtkuhnen- 
Königsberg, Jnsterburg-Lpck, Jnsterburg-Memel, 
Braunsberg-Mehlsack, Güldenboden-Allenstein- 
Johannisburg, Allenstein-Wormditt, Graudenz- 
M arienburg, Dirschau-Danzig-Neufahrivasser, 
Konitz-Laskowitz-Graüvcnz,Bromberg-Dirschau, 
Bromberg-Znowrazlaw, Posen-Schneidemühl- 
Neustettin werden auf den S tationen derselben 
am 21. bez. 22. M a i ebenfalls direkte Extra­
zugbillets nach B e rlin  m it den gleichen Ver­
günstigungen verkauft werden.

D er Gang des Extrazuges sowie die 
besonderen Bedingungen fü r denselben sind 
aus den auf allen Stationen aushängenden 
Fahrplänen und Bekanntmachungen zu ersehen.

Bromberg, den 3. M a i 1885.
Königliche Eisenbahn-Direktion.

Bekanntmachung.
Der Bau eines Vikar- resp Kirchen- 

beamtenhanjes, veranschlagt auf 21,000 
M ark, soll in  Entreprise vergeben werden.

H ierauf bezügliche Offerten sind, versiegelt 
und m it entsprechender Aufschrift versehen, bis 

Freitag den 8. d. M ts., 
Vorm ittags 12 U hr

beim Herrn Probst Lvdmojs. abzugeben, 
woselbst auch die Anschläge, Zeichnungen und 
Bedingungen einzusehen sind.

Thorn, den 4. M a i 1885.
Der Kirchenvorstand zu St. Johann.

I .  A .:
________________ Sodm hjL._______  ____

» Spezialität «
in Nah- L 

Z und gerösteten L 
Z Caffee's. »

« Spezialität ß
» in K
A Im port- K

T h e e  ' s .  »  L

Geschäfts- 
Eröffnung.

8  vie kotterösmsl' Lstfee-l.sgsrei uncl köstsrsi
M  erlaubt sich dem geehrten Publikum  von Thorn und Umgegend ergebenst anzuzeigen,
M  daß sie wie bereits in E lbing Fischerstr. 31 und Graudenz Marienwerderstr. 53 auch  ̂
M  hier Neustädtischer Markt 257 "MU ein E

D Spezial-Geschäft für sämmtliche 
I  Sorten roher u. gerösteter Caffee s
8 -röstn-« ha>. Wie -L-Hee s !
M  Der direkte Im p o r t dieser Artikel ermöglicht es den werthen Abnehmern d ie " 
M  billigsten Engros-Preise zu stellen, und etwas wirklich Gutes zu liefern, was auch 2 
E  von Seiten des Publikum s der beiden anderen Geschäfte von E lbing und Graudenz Z 
M  allgemein anerkannt w ird . Z u r größten Bequemlichkeit der geehrten Hausfrauen sind Z 
M  im genannten Geschäft verschiedene Apparate aufgestellt, welche es ermöglichen, den z 
W  daselbst gekauften Roh-Caffee von 1 P fund an innerhalb einiger M inuten nach ^ 
M  neuester Methode zu rösten. F ü r letzteres Verfahren w ird  der Selbstkostenpreis von z 
M  5 Ps. pro P fund berechnet. §
W  Bei sämmtlichen aus diesem Geschäfte entnommenen Caffee's und Thee's w ird W  
M  fü r volle Reinheit und guten Geschmack Garantie geleistet. ^
M  Indem  dieses Unternehmen um die Gunst und das Wohlwollen eines hochver- H 
E  ehrten Publikum s bittet, zeichnet hochachtungsvoll ^

V Nie Nottcrdamer Caffec-Lagerei und UUerei, D
A  NeustädLischer Markt 257
M  M .  Von gerösteten Caffee's empfehlen Wiener Mischung I .  und I I .  M ,
M  Holländische und Karlsbader Mischung u. s. w 
W  Thee's: Congo, Souchon, Jmperial, Melange I  und I I . ,  Pecco 
M  Blüthen u. s. w.

Oeffentliche Auktion.
Am Sonnabend den 9. d. M ts.,

Nachmittags 4 Uhr
werde ich auf dem Hofe des Gastwirths 
viLlooki zu Pieczenia

eine Kuh
öffentlich meistbietend gegen gleich baare Be­
zahlung versteigern.

Thorn, den 7. M a i 1885.
»arvs-rät,

Gerichtsvollzieher.

M̂k!
4 kloi- Lstimscls mit U 2,80 
^  ri psnsmsno „ „ 2,68

Grüne Kaffees
L 70 P f. p. P fd .,

grobkörnigen w. Uns
M . 13,25 p. 100-P fd .,

bök. kP»umkn
20 P f. p. P fd .

_____________________ L . M L L l l r l r is v iv r .

SLLt-LLrtossvIll
zu verkaufen auf S ir ^ « 1 « _________________

SrriMsovkel
zu Grabgittern rc.

hä lt auf Lager_______________ k ö d e r t  I M .

Für gefallene Pferde,
die ich abholen lasse, zahle ich 9 M ark. F ü r 
arbeitsunbrauchbare, m ir zugestellte Pferde 
zahle ich 12 M ark.

ü .  I i l ls ä tk o , Abdeckereibesitzer. 
Thorn, Culmer Vorstadt 80.

Äriegcr- Verein.
Freitag den 8. d. M ts ., Abends 8 Uhr 

Instruktion  der Sanitäts-Kolonne durch Herl» 
vr. Vovtsodvr 

im  SvdllMLllll'schen Lokale. 
Pünktliches Erscheinen säinmtlicher M it­

glieder nothwendig.
Sonnabend, den 9. d. M ts., 

Abends 8 U hr

A p p e l l
im  SodnmLllll'schen Lokale. 

Tagesordnung: Verbandsfest der Krieger- 
vereine des Netzedistrikts.

D ie Vorstandssitzung beginnt bereits lB* 
7 U hr Abends.
______  Der Vorstand.________ ^

Den Herren Gastwirthen »n- Wiederverkäufern ̂
empfehle ich als äußerst preiswerth:

p i « lO V  Gtlieiü
17 i i  )

unter Garantie rein amerikanischer Einlage.
Bei Entnahme von 500 Stück an, stellt sich der P reis wesentlich billiger.

Villlvlm SvdulL,
Kigarren- und Taöaks-Kandkung, Ia ö rik  russtscher Kigaretten.

Breitestrahe 4.

I! 11.5. c. 6. RezeVt. u. Instr. l.

Meister- und Gesellen-
Prüsnngs-^eugnisse
in  schöner Ausstattung sind zu haben bei

v . v o w b ro v s k ! .

Sophas 
und Matratzen,

sowie Feder-Matratzen von 20 M ark an 
empfiehlt k. Vottmsvr,

Heiligegeiststraße 200. 
Polsterarbeiten jeder A r t  werden in 

und außer dein Hause gut und b illig  aus­
geführt_______

Gediegenen
Unterricht in Gesang

und Klavierspiel, Briefstyl» deutsch. 
Aufsatz ertheilt bei mäßigen Preisen 

F r. OlLrs. kllßols, 
Kl.-Mocker 587, Haus Casprowitz.

Rohrgewebe
in  allen Breiten, sowie Gypsrohr ab meinem 
Lager Bromberger Vorstadt offerirt
____________________ vs-rl Spills?.

Ein Gehilfe,
tüchtiger und eleganter Expedient, auch polnisch 
sprechend, findet per I .  J u n i S tellung bei

ü .  M s L u rs t io v lv 2 .

Rnnkel- und 
M öhrensam en,
1884er Erndte, zu haben in  
____________________ 1,68202 b. H eimsoot^,

-l.>8SN6r's kestsurgnt.
Täglich

Concert uGesanas-Vorträge.
__________ Anfang 7 U hr Abends.______ ^
Bache 49 ein m öbl. Z im . n. Kab. z. verM: 
ä A in  möblirtes Zimmer b illig  zu verw> 

^ - ^ o c k e r ,  H aus Casprowitz, 1 Tr. l. ,, 
/r» in  fein möbl. Zimmer nebst Kabinet auw 
^  Burschengelaß parterre Culmerstraße 3 1 ^  

Die bis jetzt von Herrn Bauunternehiu^ 
koutermLllll innegehabte Wohnung und 
Garten, Bromberger Vorstadt N r. 353 I.  Linie 
ist vom 15. M a i d. J s ., auch später, zu ver- 
miethen. Jährlicher M iethspreis 1200 Mark-

1  s. m oblTIim . nebstKab. ist v 1. Ma>
ü  z. verm. Breitestraße 446/47. I I .______
A ls  Sommerwohnung habe ich e d  

freundliche Gelegenheit von drei StubeN/ 
Balkon und Zubehör von sofort bis zum 1b- 
September cr. zu vermiethen. Mocker vis-ä-vi^
dem alten Viehmarkt._______ ü . k i s v iAsr. ,
1 in. Z . u. K. 1 T r. n. v. Neust. N ta r k i f i l^  
E i n  möbl. Vorderzim. fü r 1— 2 Herren in- 
^  a. o. Pension z. v. Heiligegeiststr. 172 I I - 
E in f. möbl. Z im m er zu verm. Bäckerstr. 247- 
D e r  Laden Neustadt 147/48 ist m. 1 . Oktober 

zu vermiethen._________
Täglicher Kalender. ^

1885.
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Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in Thorn.


